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Bad Wildungen – Das Amts-
gericht Fritzlar ist am Mitt-
woch, 3. Juni, aufgrund einer
internen Veranstaltung nicht
erreichbar. Die Vertretung
übernimmt das Amtsgericht
Melsungen. Für Auskünfte
steht zudem der digitale Ser-
vice-Point der hessischen Jus-
tiz von 8 bis 18 Uhr unter Tel.
0800/9632147 zur Verfügung.
Sozialverband VdK Hessen-
Thüringen – Kreisverband
Waldeck: Telefonische Bera-
tung und Information unter
Tel. 05631/5730635 montags,
mittwochs und freitags von
8.30 bis 12 Uhr. Ein Beratungs-
termin kann unter der ge-
nannten Rufnummer diens-
tags und donnerstags von 9
bis 10 Uhr vereinbart werden.
E-Mail: beratung.kv-wald-
eck@vdk.de
Die Rentenberatung der
Deutschen Rentenversiche-
rung findet regelmäßig mitt-
wochs von 8 bis 15 Uhr nach
telefonischer Terminverein-
barung unter der Nummer
069/99992090 im Rathaus
statt.
Integrationsfachdienst
Waldeck-Frankenberg – Bera-
tung für schwerbehinderte
und gleichgestellte Men-
schen im Berufsleben: Tele-
fon 06451/7243-0.
Treffpunkt, Hufelandstraße
12: Offene Sprechstunde des
Betreuungsvereins ist jeden
Mittwoch von 9 bis 11 Uhr. In-
fo unter Tel. 05621/9658-26.
VfL: „Cheerleading“ ab acht
Jahren, Tanzen, Akrobatik,
Turnen, Musik und gute Lau-
ne jedenDienstagvon17bis18
Uhr in der Sporthalle Breiter
Hagen. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.
Zum Spielenachmittag im
Mehrgenerationenhaus wird
am morgigen Mittwoch von
15 bis 17 Uhr eingeladen. Ein-
fach die Lieblingsspiele ein-
packen und teilnehmen. Info
unter Tel. 05621/9695950 oder
info@mgh-bad-wildun-
gen.de.
Die Selbsthilfe „Blutdruck im
Griff“ lädt Interessierte zu
diesem Gesprächsthema ein:
die medikamentöse Therapie
bei Bluthochdruck. Ein Apo-
theker informiert und beant-
wortet Fragen. Heute um 18
Uhr im Eventraum der Fach-
klinik Fürstenhof, Brunnen-
allee 39. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.
Katholische St.-Liboriusge-
meinde: Das Pfarrbüro ist
heute von 10 bis 12 Uhr geöff-
net.
Evangelische Kirchenge-
meinde: Heute im Martin-Lu-
ther-Haus: 10 Uhr offenes
Treffen für Frauen und Ukrai-
ne-Geflüchtete; 18 Uhr Instru-
mentalkreis für Streicher
undHolzbläser.
Eine Nachtwächterführung
findet am Mittwoch, 3. Juni,
um 19.30 Uhr statt. Treffen ist
am Marktplatzbrunnen vor
dem Rathaus. Tickets:
www.bad-wildungen.de/ti-
ckets oder in der Tourist-In-
formation. Kosten: neun
(acht) Euro.

Odershausen – Gemischter
Chor: Die Proben finden je-
denDienstag um19.30Uhr im
Gemeindehaus statt. Neue
Sängerinnen und Sänger sind
stetswillkommen.

Reinhardshausen – Kino im
Bürgerhaus: Gezeigt wird
heute um 19.30 Uhr der Film
„Happy Burnout“. Eintritt:
10,90 (9,90) Euro.
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BadWildungen – Es war einer
dieser Abende, an denen der
Marstall nicht nur ein Gebäude
war, sondern ein atmender
Raum, erfüllt von Stimmen, Er-
wartung und dem leisen Knis-
ternkünstlerischerSpannung.
Die „Freunde Schloss Fried-

richstein“ und der Alt-Wildun-
ger Bürgerverein hatten zur
Vernissage geladen – und viele
waren gekommen. Unter dem
poetischen Titel „Außerhalb
der Erdenschwere“ präsentie-
ren Kristina Fiand und Ernst
Großvom29.Mai bis zum21. Ju-
ni eine Auswahl ihrer Arbeiten,
die denRaum in ein leises, aber
kraftvolles Universum verwan-
deln.
Der SchwerpunktderAusstel-

lung liegt auf bildhauerischen
Holzarbeiten, Skulpturen, Reli-
efs, Keramikmalerei und instal-
lativenObjekten.KristinaFiand
und Ernst Groß, ein Künstler-
paarausGroßropperhausenam
Knüll, haben seit Jahrzehnten
ein feines Gespür für das Fragi-
le, das Schwebende, das Zwi-
schenreich der Formen. Ihre
Werke bewegen sich zwischen
Abstraktion und Figürlichkeit,
zwischen dem, was man er-
kennt, und dem, was man nur
erahnt. „Kunst“, sagteeinstKarl
Valentin,„ist schön,machtaber
viel Arbeit.“ Bei dem Künstler-
paar spürt man beides: die
Schönheit und die Arbeit sowie
die Leichtigkeit, mit der sie bei-
desverbergen.

Holzstrukturenund
die„Edekafrauen“

Ernst Groß widmet sich fili-
granenHolzstrukturen,diewir-
ken, als hätte der Wind selbst
sie geschnitzt. Kristina Fiand
hingegen ist vielen durch ihre
„Edekafrauen“ bekannt – Figu-
ren, die mit einem Augenzwin-
kerndenAlltagpoetisierenund
zugleich entlarven. Karl Marx

hätte dazu vielleicht gesagt:
„Die Philosophen haben die
Welt nur verschieden interpre-
tiert, die Kunst aber zeigt uns,
wiesiesichanfühlt.“
Das Künstlerpaar lebt und ar-

beitet auf einem denkmalge-
schützten Fachwerkhof, umge-
benvonNebengebäuden,Grün-
flächen, einem Garten und ei-
nemBachlauf – einOrt, an dem

Kunst nicht nur entsteht, son-
dern atmet. Seit mehr als drei
Jahrzehnten finden dort Kurse,
Ausstellungen und Begegnun-
gen statt. Zur Eröffnung in Bad
Wildungen nutzten zahlreiche
Gäste dieGelegenheit,mit dem
Künstlerpaar ins Gespräch zu
kommen. Man sprach über
Techniken, über Hintergründe,
über das, was Kunst sichtbar

macht – und über das, was sie
verschweigt. Begrüßt wurden
die Besucher vonKarina Fennel
und Karl Hermann Ende, die
mitspürbarerFreudedurchden
Abend führten. Karina Fennel
eröffnete mit warmenWorten:
„Herzlichwillkommenzuunse-
rer vierten Kunstausstellung
‚Außerhalb der Erdenschwere‘.
Wir haben uns vergrößert.“ Da-

mit bezog sie sich auf die zwei
Künstler sowie die zwei Veran-
staltervereine: die Freunde
Schloss Friedrichstein, vertre-
ten durch Roswitha Briel und
Karina Fennel, erste Vorsitzen-
de, und Karl-Hermann Emde,
den zweiten Vorsitzenden des
Alt-WildungerBürgervereins.
Karina Fennel erinnerte an

den Satzungsauftrag ihres Ver-
eins: „Sorge und Bemühen um
denErhaltunddieNutzungvon
Schloss Friedrichstein, einem
Wahrzeichen unserer Stadt“.
Die Besucher dankten es mit
herzlichem, lang anhaltendem
Applaus. Auch die liebevoll ar-
rangierten Snacks aus der Kü-
che und die kühlen Getränke
trugendazubei, dassderAbend
nicht nur ein kulturelles, son-
dern auch ein zwischen-
menschliches Erlebnis wurde.
DieAusstellung„Außerhalbder
Erdenschwere“ ist bis ein-
schließlichSonntag, 21. Juni, im
Marstallzusehen.

PETER FRITSCHI

„Außerhalb der Erdenschwere“
Kunstausstellung imMarstall: Die Werke des Künstlerpaars Kristina Fiand und Ernst Groß

Bei der Ausstellungseröffnung imWildungerMarstall: (von links) RoswithaBriel, HermannEnde, dieKünstler ErnstGross und
Kristina Fiand sowie Karina Fennel. FOTOS: PETER FRITSCHI

BewunderndieAusstellungsstücke: (von links) Luise Eisenberg
und Gisela Gandt.

Spaß bei der Besichtigung:
Christina Behrendt und San-
dra Steiner aus Ludwigsau.

Bad Wildungen – „Es war eine
perfekte Reise zu den Wurzeln
meiner Familie“, sagt Ruth Ba-
ruch, die in Israel lebt. „DasWet-
ter war prima, die Stadt ist noch
schöner geworden.“ Sie
schwärmt von der Fachwerk-Alt-
stadt, den Kuranlagen, den Heil-
quellen und der Brunnenallee.
„VonalldiesenOrtenhatmeinVa-
ter Werner auch immer ge-
schwärmt. Bad Wildungen war
seineHeimat.Dortwurdeergebo-
ren und dort lebte er, bis er 1939
ausDeutschlandfliehenmusste.“
Ruth Baruch, Jahrgang 1949,

wandeltenunwiederaufdenSpu-
ren ihres Vaters, besuchte den
Edersee, Fritzlar und Kassel. Sie
recherchiertezuihrerUrgroßtan-
teRosalieBaruch,schautesichdie
GedenktafelamWildungerBahn-
hofan,aufderauchdieNamenih-
rer Großeltern vermerkt sind,
und putzte mit ihrem Partner
ReuvenBaracdieStolpersteineih-
rer Familie, die vor demHaus an
derBrunnenallee29verlegtsind.
Bei einer öffentlichen Führung

über den jüdischen Friedhof be-
richtete das Paar über die Ge-
schichteihrerVorfahren.
Werner Baruch, Jahrgang 1911,

jüdischen Glaubens, hatte eine
glückliche Kindheit in der Kur-
stadt. Ab 1930 studierte er in
Frankfurt am Main, sowie in

Münster undWürzburgMedizin.
Diese Ausbildung musste er 1933
auf Geheiß der Nationalsozialis-
tenabbrechen.AuchseineEltern,
BertholdundPaulaBaruch,Besit-
zerdes„Palasthotels“inderBrun-
nenallee, spürtendensteigenden
Antisemitismus. Nach der Po-
gromnacht1938wurdenBerthold
und Werner Baruch ins Konzen-
trationslager Buchenwald ver-
schleppt, wo sie etwa sechs Wo-
cheninhaftiertwaren.
Trotz dieser Verfolgungen blie-

bendieElternBaruchinderStadt,
immerinderHoffnung,dieDinge

würden sich zum Positiven än-
dern. Das kostete sie letztlich das
Leben, denn sie wurden 1941 de-
portiert und im Ghetto Riga er-
mordet. Ihr junger SohnWerner
abersahinDeutschlandkeineZu-
kunftmehr,bereitetesichab1936
inBlankeneseaufdieFluchtnach
PalästinavorundverließdasLand
1939überdie Jugendorganisation
Hechaluz.
1989 kam Werner Baruch mit

seinen Kindern Ruth und Uri
noch einmal zurück in die Bade-
stadt. Er traf sich mit alten Wil-
dungern,dieernochkannte. „Sie
waren freundlich, aber was wer-
den sie wohl im Inneren gedacht
haben?“, fragtRuthBaruch.„Und
welche Schuld aus der Nazi-Zeit
trugen sie wohl noch immer in
sich?“IhrVateraberseiimmerop-
timistisch, offen und beliebt ge-
wesen. Er habe sich in der Bade-
stadtwiederwiezuHausegefühlt
und ihnen die Lieblingsorte sei-
nerJugendgezeigt.
„Ich hoffe, mein Vater würde

sichfreuen,dassichesgewagtha-
be,wiederzurückzukehren“,sagt
RuthBaruch. „Undauchdarüber,
dass hier so intensiv andie einsti-
genjüdischenMitbürgererinnert
wird.“ Werner Baruch starb 1996
imAltervon85Jahreninderisrae-
lischenGroßstadtHaifa.

JOHANNES GRÖTECKE

Nachfahrin Wildunger Juden besucht die Badestadt
„Ich hoffe, mein Vater würde sich freuen, dass ich es gewagt habe, wieder zurückzukehren“

Berthold Baruch mit Frau Paula und den Söhnen Erich und Werner im eigenen Auto in Bad
Wildungen. ARCHIV: FAMILIE BARUCH/PR

Ruth Baruch und Reuven Barac am Grab von Berthold, Erich
und Paula Baruch. FOTO: JOHANNES GRÖTECKE


